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Zwischen Istanbul und Nairobi
Chancen und Grenzen des Exil-Widerstandes

Peter Pirker

Ende 1940 schlossen sich in der Türkei einige ÖsterreicherInnen mit der Absicht zusammen, 
gegen die expandierende NS-Herrschaft Widerstand zu leisten. Der vorliegende Beitrag be-
schäftigt sich mit disparaten Verläufen des antinazistischen Engagements von Angehörigen 
dieser Gruppe sowie anderen österreichischen ExilantInnen, um Chancen und verschiedene 
Praxisformen aber auch Grenzen des Exil-Widerstandes in der Türkei und im Nahen Osten 
zu erkennen. Eingangs ist festzuhalten, dass es vergleichsweise wenig Literatur zum deutsch-
sprachigen Exil in der Türkei gibt, insbesondere was exilpolitische Aktivitäten betri!t.1 Die 
generelle Feststellung von Arif Cağlar, wonach „die Emigranten [...] sich nicht nur in eine äu-
ßere Emigration, sondern gleichzeitig in eine innere“2 begaben und politisches Engagement 
unterließen, ist jedenfalls zu problematisieren. Zu österreichischen ExilantInnen liegen bereits 
einige Aufsätze vor, die sich mit der KPÖ-Zelle in Istanbul rund um den Architekten Herbert 

1 Vgl. Verein Aktives Museum Berlin (Hg.), Haymatloz – Exil in der Türkei 1933–1945, Berlin 2000; Kemal 
Bozay, Exil Türkei. Ein Forschungsbeitrag zur deutschsprachigen Emigration in die Türkei, Münster 2001. Arif 
Cağlars Einschätzung, wonach „die bisher vorliegende Forschung eine di!erenzierte qualitative wie quantitative 
Darlegung der Emigration in die Türkei bisher nicht möglich gemacht“ habe, tri!t vor allem im Bereich der 
Wissenschaftsemigration inzwischen nicht mehr in dieser Dramatik zu, nach einer systematischen Darstellung 
des Exils in der Türkei während der NS-Herrschaft sucht man aber nach wie vor vergeblich. Arif Cağlar, Die 
Türkei als politisches Exil? Kritische Anmerkungen zur politischen Haltung der deutschen Exilwissenschaftler. 
In: Christopher Kubaseck/Günther Seufert (Hg.), Deutsche Wissenschaftler im türkischen Exil. Die Wissen-
schaftsemigration in die Türkei 1933 – 1945, Würzburg 2008, S. 271–278, hier S. 271. So unterscheiden sich 
die in der Forschungsliteratur genannten Zahlen beträchtlich. Während das „Handbuch der deutschsprachigen 
Emigration“ von 1000 Deutschen und ÖsterreicherInnen in der Türkei ausgeht, spricht Corry Guttstadt von 
mehr als 2000 Deutschen und ÖsterreicherInnen, die kurz von Kriegsbeginn 1939 in der Türkei lebten. Unklar 
ist, wieviele davon politische GegnerInnen oder (potentiell) Verfolgte NS-Deutschlands, also ExilantInnen, 
waren. Claus-Dieter Krohn u. a. (Hg.), Handbuch der deutschsprachigen Emigration 1933–1945, Darmstadt 
1998, S. 426–434, hier S. 428. Zur Situation der türkischen Juden und Jüdinnen zwischen 1939 und 1945 
sowie der Türkei als Transit- und Fluchtroute siehe Corry Guttstadt, Die Türkei, die Juden und der Holocaust, 
Berlin 2008, S. 174. Forschungen zu diesem Beitrag wurden vom Zukunftsfonds Österreich gefördert.

2 Cağlar, Die Türkei als politisches Exil?, S. 272.



522

Eichholzer beschäftigen, der gemeinsam mit seiner Kollegin Margarete Schütte-Lihotzky im 
Dezember 1940 im Auftrag der Kommunistischen Partei Österreichs (KPÖ) von Istanbul 
nach Österreich zurückgekehrt ist, um die Partei im Untergrund neu zu organisieren und 
Widerstand gegen die NS-Herrschaft aufzubauen.3 Daneben gibt es einige biographisch ori-
entierte Arbeiten zu Einzelpersonen, vor allem WissenschafterInnen und ArchitektInnen, die 
ab 1938 Zu#ucht in der Türkei fanden, aus Österreich etwa Clemens Holzmeister, Margarete 
Schütte-Lihotzky und Josef Dobretsberger. Im Vordergrund der Arbeiten zur Wissenschafts-
emigration stehen häu$g ExilantInnen, also Personen wie die genannten, die aus politischen 
Gründen nicht nach Deutschland oder Österreich zurückkehren konnten.4 Zu bedenken ist 
aber, dass die deutschsprachige Gemeinde in Istanbul und Ankara keineswegs überwiegend 
aus NS-GegnerInnen und Flüchtlingen zusammengesetzt war, sondern ein Großteil mit der 
NS-Bewegung sympathisierte und sich viele in die Auslandsorganisationen der NSDAP ein-
gegliedert haben, also wohl der Emigration aber keineswegs dem Exil zugerechnet werden 
können.5 Die meisten von ihnen waren WissenschafterInnen und Fachkräfte, die von der 
türkischen Regierung unter Kemal Atatürk zur Umsetzung von Modernisierungsprogram-
men ins Land geholt worden waren.

Mehrfach beschrieben und analysiert wurde auch die Kontaktaufnahme und Kooperati-
on von Angehörigen der Widerstandsgruppe um den Generaldirektor des österreichischen 
Gummiherstellers Semperit AG, Franz Josef Messner, und den Wiener Kaplan Heinrich Mai-
er mit dem US-amerikanischen Geheimdienst O!ce of Strategic Services (OSS) in Istanbul.6 

3 Vgl. Heimo Halbrainer, Widerstand und Verrat. Die Unterwanderung des steirischen Widerstandes durch V-
Leute der Gestapo. In: Margit Franz u. a. (Hg.), Mapping Contemporary History. Zeitgeschichte im Diskurs, 
Wien 2008, S. 321–350; Heimo Halbrainer, Politik und Moderne. Axl Leskoschek in Prenning. In: Korso, 
8.6.2008. Unter: korso.at/content/view/3049/98/, 5.1.2009. Die Istanbuler KPÖ-Zelle wird auch in den Über-
blickswerken zum österreichischen Widerstand erwähnt: Vgl. Radomir Luža, Der Widerstand in Österreich 
1938–1945, Wien 1985; Wolfgang Neugebauer, Der österreichische Widerstand, Wien 2008.

4 Vgl. Constance Apel/Jean-Lou Cloos/Emilie Scholtes, Willy Verkauf (André Verlon). Zwischen Heimat und 
Exil. In: Manfred Bobrowsky (Hg.), Geschichte spüren. Österreichische Publizisten im Widerstand, Wien 
1990, S. 207–232; Margarete Schütte-Lihotzky, Erinnerungen aus dem Widerstand 1938–1945, Hamburg 
1985; Heimo Halbrainer, „In der Gewißheit, daß ihr den Kampf weiterführen werdet“. Briefe steirischer 
WiderstandskämpferInnen aus Todeszelle und KZ, Graz 2000, S. 86–93; Antje Senarclens de Grancy/Heimo 
Halbrainer, Totes Leben gibt es nicht. Herbert Eichholzer, 1903 – 1943, Graz 2004; Wilfried Posch, Clem-
ens Holzmeister. Architekt zwischen Kunst und Politik, Salzburg 2010. Zu Dobretsberger siehe Fußnote 19. 
Generell zur Wissenschaftsemigration: Regine Erichsen, Das türkische Exil als Geschichte von Frauen und ihr 
Beitrag zum Wissenschaftstransfer in die Türkei von 1933 bis 1945. In: Berichte zur Wissenschaftsgeschichte 28 
(2005), S. 337–353; Krohn, Handbuch, S. 426–434; Hans-Joachim Dahms, Die Türkei als Zielland der wis-
senschaftlichen Emigration aus Österreich. Ein Überblick. In: Friedrich Stadler (Hg.), Vertriebene Vernunft. 
Emigration – Exil – Kontinuität, Wien 2004, S. 1017–1021; Burcu Dogramaci, Kulturtransfer und nationale 
Identität. Deutschsprachige Architekten, Stadtplaner und Bildhauer in der Türkei nach 1927, Berlin 2008; 
Faruk Şen/Dirk Halm (Hg.), Exil unter Halbmond und Stern. Herbert Scurlas Bericht über die Tätigkeit 
deutscher Hochschullehrer in der Türkei während der Zeit des Nationalsozialismus, Essen 2007.

5 Vgl. Anne Dietrich, Deutschsein in Istanbul – Nationalisierung und Orientierung in der deutschsprachigen 
Community von 1834–1956, Opladen 1998.

6 Vgl. Hans Schafranek/Andrea Hurton, Im Netz der Verräter. In: Der Standard, 5.6.2010; Siegfried Beer, „Arcel/
Cassia/Redbird“. Die Widerstandsgruppe Maier-Messner und der amerikanische Kriegsgeheimdienst OSS in 
Bern, Istanbul und Algier 1943/44. In: Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstandes (DÖW) 
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Weitgehend unbekannt geblieben ist hingegen die sicher intensivste und kontinuierlichste 
Kooperation von einigen österreichischen ExilantInnen und EmigrantInnen mit dem briti-
schen Kriegsgeheimdienst Special Operations Executive (SOE) in Istanbul. Zu ihnen gehörte 
auch ein Angehöriger der erwähnten KPÖ-Zelle in Istanbul, der in diesem Zusammenhang 
aufgrund fehlender Quellen bislang überhaupt nicht bzw. nicht adäquat berücksichtigt wer-
den konnte, nämlich der steirische Antifaschist, Unternehmer und Fabrikant Herbert Feuer-
löscher. Neben ihm sind die beiden Spitzenfunktionäre der seit dem Verbot der Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei (SDAP) durch das austrofaschistische Regime im Februar 1934 im 
Untergrund aktiven Revolutionären Sozialisten Österreichs (RSÖ), Karl Hans Sailer, und der 
ebenso illegalisierten Gewerkschaft, Stefan Wirlandner, zu nennen, die sich nach dem „An-
schluss“ 1938 in das amerikanische bzw. britische Exil retteten. Alle drei wurden im Laufe 
des Krieges in Istanbul unter der Anleitung des legendären britischen Journalisten G. E. R. 
Gedye7 im Exil-Widerstand tätig. Gedye war zwischen 1941 und 1945 gemeinsam mit seiner 
Mitarbeiterin und späteren Ehefrau Alice Lepper (geb. Mehler) für die Österreich-Abteilung 
der SOE im Nahen Osten aktiv. Gegründet im Sommer 1940 nach der Kapitulation Frank-
reichs versuchte die SOE mit den Mitteln von Sabotage, Subversion und der Unterstützung 
von autochthonen NS-GegnerInnen und Widerstandsgruppen die Achsenmächte in ihrem 
Herrschaftsbereich („behind enemy lines“) militant zu bekämpfen.8 Die SOE war eine strikt 
geheime Organisation. Ihr Name blieb während des Krieges außerhalb eines kleinen Zirkels 
in der britischen Regierung und Armeeführung unbekannt. Sie unterlag keiner parlamentari-
schen Kontrolle. Alle MitarbeiterInnen mussten bei ihrer Aufnahme einen Geheimhaltungs-
akt unterzeichnen.9

Im Rahmen meiner Forschungen zu den Aktivitäten der SOE zu Österreich und Deutsch-
land bin ich im britischen Staatsarchiv auf bislang unbekannte Dokumente zu allen drei 
genannten Aktivisten gestoßen. Sowohl zu Feuerlöscher als auch zu Wirlandner existieren 
jeweils zwei Faszikel mit ausführlichen Berichten Gedyes über die Anstrengungen seiner bei-

(Hg.), Jahrbuch 1993, S. 75–100; Barry Rubin, Istanbul Intrigues, New York 1989; Richard Breitman, Other 
Responses to the Holocaust. In: Richard Breitman u. a., U.S. Intelligence and the Nazis, Cambridge 2005, 
S. 45–72; Charles Fenyvesi, 'e Brave Men from „Die Fledermaus“. OSS-Istanbul and Austrian Resistance 
1943/44. In: Journal for Intelligence, Propaganda and Security Studies 3 (2009) 2, S. 42–58. Zum bislang un-
bekannten Aspekt der Kontaktaufnahme der Maier-Messner-Gruppe mit dem britischen Kriegsgeheimdienst 
SOE siehe: Peter Pirker, Subversion deutscher Herrschaft. Der britische Kriegsgeheimdienst SOE und Öster-
reich, Göttingen 2012 (= Zeitgeschichte im Kontext 6), S. 252–256.

7 G. E. R. ist die Abkürzung für George Eric Rowe. Gedye verwendete G. E. R. als Vornamen und zeichnete so 
meist auch seine Publikationen und Artikel; erst nach 1945 zeichnete er seine Artikel in der Tagespresse gelegent- 
lich auch mit Eric Gedye. 

8 Zu SOE siehe etwa: Neville Wylie (ed.), 'e Politics and Strategy of Clandestine War. Special Operations Ex-
ecutive 1940–1946, Oxon 2007; Mark Seaman (ed.), Special Operations Executive. A New Instrument of War, 
London–New York 2006; Pirker, Subversion deutscher Herrschaft; Elisabeth Lebensaft/Christoph Mentschl, 
„Are you prepared to do a dangerous job?“ Auf den Spuren österreichischer Exilanten im britischen Geheim-
dienst SOE, Wien 2010.

9 Die Verp#ichtung zur Geheimhaltung erklärt das Schweigen der österreichischen SOE-Mitarbeiter nach der 
Au#ösung der Organisation im Jahr 1946 allerdings nur zum Teil. Verantwortlich dafür war vor allem das 
innenpolitische Klima in Österreich nach 1945. Siehe dazu das Schlusskapitel dieses Aufsatzes, ausführlich: 
Pirker, Subversion deutscher Herrschaft, S. 477–487.

Zwischen Istanbul und Nairobi
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den wichtigsten Mitarbeiter, Widerstand in Österreich von außen zu organisieren und die 
NS-Herrschaft durch Propaganda und Sabotage zu unterminieren.10 

Die neutrale Türkei war aber nur ein Ausgangspunkt für Operationen nach Österreich, 
andere waren ab 1941 die Schweiz und ab 1944 vor allem die Partisanengebiete in Slowe-
nien und Friaul. Der wichtigste Beitrag der SOE zum Aufbau von Widerstand innerhalb 
der Grenzen NS-Deutschlands war sicher die massive Aufrüstung und Unterstützung der 
Kärntner Partisanenverbände im Jahr 1944 im Rahmen der „Mission Clowder“.11 Wenig 
beachtet wurde bisher auch, dass SOE als erste westliche Organisation seit 1941 eine Politik 
der Wiedererrichtung Österreichs als Nationalstaat zur dauerhaften Schwächung deutscher 
Machtbestrebungen in Zentral- und Südosteuropa betrieben hatte.12 

Das Austrian Committee in der Türkei

Wie eingangs erwähnt, wandte sich Ende 1940 eine Gruppe von sechs Österreichern im 
Namen von etwa 100 in der neutralen Türkei lebenden Landsleuten mit einer Petition an 
die britische Botschaft in Ankara. Die ÖsterreicherInnen baten die Briten, sie von den Deut-
schen zu unterscheiden, sie nicht als deutsche ReichsbürgerInnen, sondern als Österreicher-
Innen zu betrachten und zu behandeln. Um ihren Österreich-Patriotismus unter Beweis zu 
stellen, bot die Gruppe an, sich in den Dienst der britischen Kriegsführung zu stellen.13 
Auf britischer Seite war die SOE, die in allen neutralen Staaten Außenstellen betrieb, für 
die Kooperation mit antinazistischen ExilantInnen und EmigrantInnen zuständig. Neben 
heimlichen Vorbereitungen von Infrastruktursabotage im Falle eines deutschen Einmarsches 
oder eines türkischen Kriegseintritts bestand die Aufgabe der SOE in der Türkei Anfang 
der 1940er Jahre vor allem darin, die deutsche Propaganda zu bekämpfen und das deutsche 
Prestige vor Ort zu schädigen.14 Dies geschah unter anderem durch illegale Flugblatt- und 
systematisch organisierte Flüsterpropaganda. Antinazistische Flüchtlinge aus dem Deutschen 
Reich konnten hierbei durch die Sammlung von Informationen über deutsche Repräsentan-
ten und Machtträger sowie die Verbreitung von Gegenpropaganda in der deutschsprachigen 

10 Zu Herbert Feuerlöscher siehe: 'e National Archives, London (TNA), Records of Special Operations Execu-
tive (HS) 6/8 und HS 6/9; zu Stefan Wirlandner siehe: TNA, HS 9/1612 Personnel File (PF) Stephan Wir-
lander (sic) und TNA, HS 9/1213 PF Stephan Wirlander (sic). 

11 Vgl. Peter Pirker, Partisanen und Agenten. Geschichtsmythen um die SOE-Mission Clowder. In: zeitgeschichte 
38 (2011) 1, S. 21–55.

12 Eine Gesamtdarstellung zu Politik, Personal, Strategien und Einsätzen der SOE zu Österreich $ndet sich in: 
Pirker, Subversion.

13 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians. From D/H98 [i. e. G. E. R. Gedye] to D/H13, 6.12.1944.
14 Ähnlich wie um die Stellung Jugoslawiens spielte sich zwischen 1939 und 1941 um die Positionierung der 

Türkei ein diplomatisches und wirtschaftliches Tauziehen zwischen Deutschland und den Westmächten ab. 
1941 konnte Deutschland seinen Ein#uss am Bosporus durch ein Handelsabkommen mit der türkischen Re-
gierung über die Lieferung von Erz stärken; ein Freundschafts- und Nichtangri!spakt zwischen Deutschland 
und der Türkei sah zudem „eine gegenseitige freundschaftliche Berichterstattung“ vor. Bozay, Exil Türkei, S. 
60 f. Bis 1944 verfolgte die Türkei eine „recht ‚einseitige’ Neutralität“ zugunsten Deutschlands. Guttstadt, Die 
Türkei, S. 165. 

Peter Pirker
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Gemeinde und unter deutschfreundlichen TürkInnen helfen. Für die Flüchtlinge war damit 
– wie in anderen neutralen Staaten wie der Schweiz und Schweden – ein hohes Risiko ver-
bunden. Die Türkei hatte ihnen jede politische Betätigung unter Androhung von Internie-
rung und Ausweisung untersagt.15 Zudem standen sie unter starkem Druck der deutschen 
diplomatischen und nachrichtendienstlichen Auslandsvertretungen. Die Stadt am Bosporus 
war zu einem Tummelplatz alliierter und deutscher Nachrichtendienste geworden, die sich 
gegenseitig zu durchdringen versuchten. Gefahr drohte ExilantInnen, die mit britischen und 
später auch US-amerikanischen Stellen kooperierten, somit nicht nur von der o!enbar ziem-
lich korrupten türkischen Polizei, sondern auch von der Außenstelle der Abwehr der Wehr-
macht, dem Auslands-Sicherheitsdienst der SS und Agenten der Gestapo.16 Unter diesen 
Bedingungen war exilpolitisches Engagement äußerst schwierig.

Wer waren diese Österreicher, die gegenüber den Briten als Austrian Committee auftraten 
und Ende 1940 von der SOE schließlich für die Entwicklung von Propaganda, Subversion 
und Sabotage als brauchbar eingeschätzt wurden? Der erste SOE-Repräsentant in Istanbul 
W. S. Bailey betrachtete den ehemaligen Diplomaten Erich Weinzinger als Führungspersön-
lichkeit der österreichischen Aktivisten.17 Neben Weinzinger gehörten Josef Dobretsberger, 
Friedrich Lackenbacher, Oskar Behron, Rudolf Darnhofer und Herbert Feuerlöscher zu die-
ser Gruppe. Politisch gesehen war die Gruppe heterogen. Der 52-jährige Erich Weinzinger 
war von 1923 bis 1927 österreichischer Honorarkonsul in Addis Abeba, später Mitarbeiter 
der österreichischen Außenhandelsstelle in Bagdad gewesen und 1939 nach Istanbul übersie-
delt.18 Josef Dobretsberger galt als „Vertreter des linken Flügels der Vaterländischen Front“ 
und war von 1935 bis 1936 Sozialminister unter Schuschnigg gewesen, danach Rektor an 
der Universität Graz.19 Der Techniker Oskar Behron hatte als hoher Regierungsbeamter bis 
nach dem „Anschluss“ in Wien gearbeitet.20 Seine Frau war jüdischer Herkunft, seine eigene 
Abstammung hatte er nicht zur Zufriedenheit der NS-Behörden klären können.21 Friedrich 
Lackenbacher befand sich als Vertreter für eine amerikanische Traktoren$rma schon länger 

15 Bozay, Exil Türkei, S. 62, 71; Martin Schönfeld, Heraustreten aus der Passivität. Möglichkeiten und Grenzen 
der politischen Arbeit im Exil in der Türkei. In: Verein Aktives Museum Berlin (Hg.), Haymatloz, S. 180–195, 
hier S. 180; zu den einzelnen Gesetzen gegen Flüchtlinge und Ausweisungen siehe Guttstadt, Die Türkei, S. 
228–234.

16 Vgl. Cağlar, Die Türkei als politisches Exil?, S. 272; Stefan Wirlandner, Erinnerungen, privat, S. 98 f. – Zitate 
$nden sich in: Pirker, Subversion, S. 258 f. Wirlandners Beschreibungen der Überwachungsatmosphäre in der 
Stadt ähneln jenen bei Teddy Kollek/Amos Kollek, Ein Leben für Jerusalem, Frankfurt/Main 1992, S. 74.

17 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians. From D/H98 to D/H13, 6.12.1944. 
18 Rudolf Agstner, Vom k.u.k. Honorarkonsulat zur Österreichischen Botschaft. 100 Jahre österreichische Präsenz 

in Addis Abeba. In: Römische Historische Mitteilungen, 46 (2004), S. 419–448, hier S. 434, 437; TNA, For-
eign O(ce (FO) 371/26539, C11641/280/18: Palestine: Political. 'e Free Austrian Movement in Palestine, 
19.9.1941.

19 Christian Fleck, Der Fall Brandweiner. Universität im Kalten Krieg, Wien 1987, S. 6; vgl. Peter Autengruber, 
Univ. Prof. Dr. Josef Dobretsberger. Vom Bundesminister für soziale Verwaltung zum Obmann der Demo-
kratischen Union, in: DÖW (Hg.), Jahrbuch 1996, Wien 1996, S. 172–203, hier S. 181 f; Michael Egger, Der 
schwere Weg ins Land Atatürks. Josef Dobretsbergers Exil in Istanbul. In: Zwischenwelt 29 (2012) 3, S. 49–52.

20 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Record Sheet Oscar Behron, 16.11.1945.
21 Österreichisches Staatsarchiv (ÖStA), 06/BMF/FLD10891; ÖStA, 06/BMF/VA00543.
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im Nahen Osten und am Balkan.22 Anders als diese Aktivisten waren die beiden Steirer Ru-
dolf Darnhofer und Herbert Feuerlöscher Vertreter der Linken. Darnhofer, ein gebürtiger 
Grazer Sozialdemokrat, war seit 1934 in Istanbul Angestellter der Philips Radio Company.23 
Herbert Feuerlöscher stammte aus der Eigentümerfamilie der Prenninger Papier- und Pap-
pendeckelfabrik in Deutsch-Feistritz nördlich von Graz. Anfang der 1930er Jahren wurde 
dort ein Diskussionszirkel, der „Prenninger Kreis“, gegründet, in dem sich linksgerichtete 
KünstlerInnen, JournalistInnen, WissenschaftlerInnen und Intellektuelle trafen, unter ihnen 
der stellvertretende Herausgeber der sozialdemokratischen Tageszeitung Arbeiterwille und 
Schwager Feuerlöschers, Kurt Neumann, der Kulturredakteur des Arbeiterwillen, Axl Lesko-
schek, sowie der Architekt Herbert Eichholzer.24

Transnationale VermittlerInnen: G. E. R. Gedye und Alice Lepper 

Die SOE suchte in Istanbul aber nicht nur kooperationswillige ÖsterreicherInnen, sondern 
auch einen Briten, der deutsch sprach, Kenntnisse über Deutschland und Österreich mit-
brachte und persönliche Kontakte zu ÖsterreicherInnen hatte, um separatistische Propagan-
da und Subversion voranzutreiben. Der ideale Mann dafür war der langjährige Zentraleuro-
pa-Korrespondent großer angloamerikanischer Medien in Wien, G. E. R. Gedye, der nach 
seiner Ausweisung aus Wien im Jahr 1938 und aus Prag 1939 ein Jahr aus Moskau berichtet 
hatte, wo die staatliche Zensur jedoch eine Weiterarbeit hinfällig machte, und nun aus Istan-
bul für die New York Times schrieb. Gedye hatte sich 1939 mit seinem Buch Fallen Bastions25 
über die Machtübernahme der Nationalsozialisten in Österreich und der Tschechoslowakei 
endgültig in die erste Reihe der angloamerikanischen Europa-ExpertInnen geschrieben. Das 
Buch wurde in Großbritannien und den USA zu einem Bestseller, nicht zuletzt weil es die 
gegenüber Hitler nachgiebige Politik des britischen Premiers Neville Chamberlain o!en kri-
tisierte. Gedye war in mehrfacher Hinsicht für die SOE geeignet: Seit 1925 in Wien lebend 
kannte Gedye die politische Landschaft Österreichs wie kein anderer Brite. Er hatte seit einer 
entsprechenden Ausbildung und Praxis im Ersten Weltkrieg Erfahrungen mit nachrichten-

22 TNA, FO 371/26539: Palestine: Political. 'e Free Austrian Movement in Palestine, 19.9.1941, C11641/280/18.
23 TNA, HS 9/395/5 PF Rudolf Darnhofer.
24 Halbrainer, Politik und Moderne; Heimo Halbrainer, Von Judenburg nach Hollywood. Kurt Neumann (1902–

1984). In: Kurt Neumann, Gefangen zwischen zwei Kriegen, Graz 2012, S. 449–474, hier S. 452; Günter 
Eisenhut (Hg.), Axl Leskoschek: 1889 – 1976. Graz 2012; Heinz Trenczak, Der Prenninger Kreis. Unter: www.
prenningergespraeche.at/Prenninger%20Kreis.html, 10.2.2013. 

25 Das Buch erschien unter verschiedenen Titeln in London und New York sowie in französischer Übersetzung: 
G. E. R. Gedye, Fallen Bastions. 'e Central European Tragedy, London 1939; G. E. R. Gedye, Betrayal in 
Central Europe. Austria, and Czechoslovakia, the Fallen Bastions, New York 1939; G. E. R. Gedye, Suicide de 
l’Autriche. La tragedie de l’Europe centrale, Compiègne 1940. Nach 1945 erschienen auch zwei vom Origin-
altext abweichende deutsche Versionen: G. E. R. Gedye, Die Bastionen $elen. Wie der Faschismus Wien und 
Prag überrannte, Wien 1946; G. E. R. Gedye, Als die Bastionen $elen. Die Errichtung der Dollfuß-Diktatur 
und Hitlers Einmarsch in Wien und den Sudeten. Eine Reportage über die Jahre 1927 bis 1938, Wien 1981. 
Weitere Monogra$en Gedyes: 'e Revolver Republic, London 1930; Heirs to the Habsburgs, Bristol 1932; A 
Wayfarer in Austria, London 1928; A Wayfarer in Austria, Wien 1947; Introducing Austria, London 1955.
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dienstlicher und propagandistischer Tätigkeit gesammelt. In Österreich hatte er engste Kon-
takte zur 1934 illegalisierten Linken gep#egt, sie unterstützt und kannte viele ihrer führen-
den AktivistInnen, die sich nun im Exil oder noch in Österreich befanden, persönlich. Gedye 
war zudem mit der Wienerin Alice Lepper, die seit 1935 als seine Sekretärin gearbeitet hatte 
und nun mit ihm gemeinsam bei der SOE einstieg, liiert. Lepper stammte aus der jüdischen 
Wiener Kaufmannsfamilie Mehler. Um nach dem „Anschluss“ sicher ausreisen zu können, 
hatte sie den in Wien tätigen britischen Diplomaten John Harper Lepper geheiratet. Ihrer 
Mutter und ihrer Tante gelang es nicht, den Nationalsozialisten zu entkommen. Sie wurden 
von Vichy-Frankreich an Deutschland ausgeliefert und in Auschwitz ermordet.26

Herbert Feuerlöscher war der einzige aus der Istanbuler Gruppe, über den Gedye eine per-
sönliche Verbindung nach Österreich herstellen konnte. Gedye hatte nach eigenen Angaben 
Feuerlöschers Schwager, den Journalisten Kurt Neumann, als Berufskollegen und antifaschis-
tischen Aktivisten – Neumann war seit 1934 zum Teil im Pariser Exil, zum Teil in Österreich 
für die KPÖ in unterschiedlichen Bereichen aktiv – bereits in den 1930er Jahren kennen-
gelernt. Nach dem „Anschluss“ war Neumann nach Prag, wo sich damals die Parteileitung 
der KPÖ befand, ge#üchtet. Neumann hatte Gedye dort seine Fluchtgeschichte erzählt, die 
Gedye dann für seine Reportage Fallen Bastions verwendete.27 Feuerlöscher war neben Do-
bretsberger auch der einzige der Istanbuler Aktivisten, der nach einem Jahr antinazistischer 
Untergrundarbeit aus Österreich ge#üchtet war. Nach den Erinnerungen von Willy Verkauf 
war Feuerlöscher aus der Wehrmacht desertiert.28 

Feuerlöscher ließ keinen Zweifel über den Charakter der Zusammenarbeit mit Gedye auf-
kommen; er wollte mit den Briten nur solange arbeiten, solange dies den Interessen seiner 
Partei nicht zuwiderlief.29 Feuerlöscher war wie erwähnt Mitglied der KPÖ-Zelle in Istanbul 
rund um Herbert Eichholzer, der auch Margarete Schütte-Lihotzky angehörte. Die Türkei 
war 1940 Transitstation von Mitgliedern des Zentralkomitees (ZK) der KPÖ (Johann Ko-
plenig, Franz Honner, Erwin Puschmann) auf ihrem Weg von Paris, wo die Parteileitung 
nach der Flucht aus Prag installiert gewesen war, nach Moskau. Zugleich verließen wichtige 
Mitglieder der KPÖ-Zelle in Istanbul die Stadt am Bosporus in verschiedene Richtungen: 
Eichholzer und Schütte-Lihotzky kehrten wie bereits erwähnt mit Aufträgen des ZK nach 
Österreich zurück, ein weiteres Mitglied, Willi Frank, begab sich hingegen nach Moskau. 
Gemeinsam mit einer KPÖ-Delegation unter der Leitung von Honner sollte Frank Mitte 
1944 schließlich nach Slowenien gesandt werden und eine Kommandantenstelle bei den von 
der KPÖ initiierten Österreichischen Bataillonen im Rahmen der jugoslawischen Partisa-
nenarmee übernehmen.30 Nach diesen Transfers war Feuerlöscher vermutlich der wichtigste 

26 TNA, HS 9/915/2 PF Alice Lepper; Obituary Litzi Gedye. In: "e Telegraph, 3.9.2005. Unter: www.telegraph.
co.uk/news/obituaries/1497481/Litzi-Gedye.html, 10.2.2013.

27 TNA, HS 6/8: A/H108 [Herbert Feuerlöscher]. From D/H98 to D/H60, 31.8.1942. Den Hinweis auf die 
Übereinstimmung von Neumanns Fluchtgeschichte mit einer Schilderung bei Gedye verdanke ich Heimo  
Halbrainer; Halbrainer, Von Judenburg nach Hollywood, S. 462.

28 Apel/Cloos/Scholtes, Willy Verkauf, S. 223.
29 TNA, HS 6/8: D/H98 an X, 14.12.1942.
30 Vgl. Bozay, Exil Türkei, S. 75; Hans Schafranek, Die In$ltration des antifaschistischen Widerstandes durch 

V-Leute der Gestapo. In: Andreas Baumgartner/Isabella Girtsmair/Verena Kaselitz (Hg.), Wer widerstand? Bio-
gra$en von WiderstandskämpferInnen aus ganz Europa im KZ-Mauthausen und Beiträge zum Internationalen 
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Repräsentant der KPÖ in Istanbul. Fraglich ist, ob er sich auch als solcher dargestellt hat. 
An seine Vorgesetzten in der German and Austrian Section im Londoner SOE Headquarter 
meldete Gedye jedenfalls, dass sich Feuerlöscher als Revolutionärer Sozialist verstünde, der 
im Unterschied zu den österreichischen SozialistInnen im Londoner und New Yorker Exil 
für eine enge Kooperation aller NS-GegnerInnen jeglicher politischer Lager im Exil auf einer 
Österreich-nationalen Basis eintrete.31 Interessant ist dies, weil die Österreich-Abteilung von 
SOE in London seit dem Hitler-Stalin-Pakt eine Kooperation mit österreichischen Kommu-
nistInnen klar ablehnte. Gedye kümmerte sich um die politischen Unterscheidungen im Exil 
weniger und so blieb Feuerlöscher die kommunistische Ausnahme in den – zumindest bisher 
bekannten – Kooperationen der SOE mit österreichischen ExilantInnen.32 Gedye betonte 
gegenüber der SOE-Zentrale in London, dass Feuerlöscher kein Kommunist sei: „He is a 
Left wing, Revolutionary Socialist, not a Communist, but a supporter of the Volksfront, and 
bitterly opposed to the Old Guard of A/H 259’s Party.“33

Hinweise auf die Zusammenarbeit zwischen Feuerlöscher und Gedye $nden sich auch in 
Dokumenten der Kommunistischen Internationale (Komintern). In einem Bericht an Jo-
hann Koplenig – zu diesem Zeitpunkt bereits in Moskau und Mitglied des Präsidium des 
Exekutivkomitees der Komintern – legten zwei österreichische Kommunisten in Istanbul 
Gedyes Netzwerk und seine Aktivitäten bezüglich Österreich in den Bereichen Propaganda 
und Subversion recht genau dar. Die beiden Verfasser warben bei Koplenig für eine Koopera-
tion mit Gedye: „Die Ausnutzung dieser propagandistischen Möglichkeit, und den Ein#uss 
darauf, ebenso wie die Verhinderung von uns schädlicher Propaganda und der Stiftung von 
Verwirrung im Land halten wir für äußerst wichtig“34, heißt es in dem Dokument. Obwohl 

Symposium 2008, Wien S. 129–137; Schütte-Lihotzky, Erinnerungen aus dem Widerstand; Halbrainer, „In 
der Gewißheit”, S. 86–93; zur KPÖ-Delegation in Slowenien: Pirker, Subversion, S. 314–320; Radomir Luža, 
Der Widerstand in Österreich, S. 137; Neugebauer, Der österreichische Widerstand, S. 78 !.

31 TNA, HS 6/8: A/H108., o. D. [September 1942].; TNA HS 6/9: A/H108., o. D. [Sommer 1944]. Der über-
wiegende Teil der aus Österreich ge#üchteten Revolutionären SozialistInnen lehnte eine solche Orientierung 
hingegen ab und setzte auf eine gemeinsame Revolution von ArbeiterInnen in Deutschland in Österreich – ver-
folgte also keine österreich-nationale Strategie wie die KPÖ oder manche moderateren SozialdemokratInnen.

32  Indirekte Kooperationen gab es über den sowjetischen Geheimdienst NKWD im Rahmen der Operation 
„Pickaxe“. Hier fungierte SOE als „Transmissionsriemen“ für Exil-Österreicher, die auf Basis eines Abkom-
mens zwischen SOE und dem NKWD aus Moskau nach England gebracht und dann von der Royal Air Force 
(RAF) über Österreich abgesetzt wurden. Vgl. Barry McLoughlin, Proletarian Cadres en route. Austrian NKVD 
Agents in Britain 1941–1945. In: Labour History Review 62 (1997) 3, S. 296–317; Hans Schafranek, Die 
Anfänge der Operation Pickaxe 1941/42. Sowjetische Funk- und Fallschirmagenten unter der Patronanz des 
britischen Geheimdienstes SOE. In: Journal for Intelligence, Propaganda and Security Studies 2 (2008) 1, S. 7–22. 
Hinzuzufügen ist, dass der Ausschluss der KommunistInnen aus der Kooperation nicht generell programma-
tisch für die SOE war und dies auch nicht für alle Ländersektionen zutraf. Neben langen Kooperationen mit 
den kommunistisch geführten PartisanInnen in Griechenland und Jugoslawien kann als Gegenbeispiel auch die 
SOE-Sektion für Dänemark genannt werden, die eine Spaltung des Widerstandes entlang ideologischer Linien 
ablehnte und diese Politik im dänischen Widerstand auch durchsetzte. Vgl. Knud J. V. Jespersen, No Small 
Achievement. Special Operations Executive and the Danish Resistance 1940–1945, Odense 2002. 

33 TNA, HS 6/9: A/H 108, 249/98/350, o. D. [Oktober 1944]. A/H 259 war die Chi!re für Stefan Wirlandner. 
Wirlandners Partei war die SDAP und ihre illegale Folgepartei RSÖ, im Exil von der Auslandsvertretung der 
Österreichischen Sozialisten (AVÖS) vertreten. Insoferne sind Gedyes Angaben in sich widersprüchlich.

34 Russisches Staatsarchiv für sozio-politische Geschichte (RGASPI), 495/80/560: Bericht von „Sepp“ und „Cinc“ 
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die Autoren des Briefes nicht identi$ziert werden konnten, liegt die Annahme nahe, dass es 
sich bei einem der beiden um Feuerlöscher handelte.

Gedye wurde zu diesem frühen Zeitpunkt des antinazistischen Kampfes von politischen 
Vorbehalten gegenüber den KommunistInnen, wie sie bei seinen Vorgesetzten in London 
herrschten, nicht gebremst. Aus seinen Berichten geht vielmehr hervor, dass er die Ausei-
nandersetzungen zwischen den Fraktionen der österreichischen Linken schon vor 1938 für 
mehr als entbehrlich gehalten und versucht hatte, Vermittlungen herbeizuführen.35 Die Aus-
wahl seiner MitarbeiterInnen in Istanbul war letztlich ihm überlassen und lag allein in sei-
ner Verantwortung. Aus den Akten geht deutlich hervor, dass er die Zusammenarbeit mit 
linksgerichteten ExilantInnen bevorzugte, ansonsten ließ er sich von persönlichen Eindrü-
cken, Verbindungen und Potentialen seiner Partner leiten. Im Gegensatz zu langjährigen und 
professionellen Geheimdiensto(zieren in den SOE-Zentralen in London oder Kairo, deren 
Memoranden und Korrespondenzen von einer eher instrumentellen Rhetorik geprägt waren, 
schlug Gedye in seinen Arbeitsbeziehungen zu ExilantInnen einen merklich anderen Ton an. 
In einer Auseinandersetzung über die Auswahl seiner Partner und den Umgang mit ihnen 
meinte Gedye einmal: „I am all for ‚collaborators‘ and less enthusiastic about ‚Agents‘“.36 
Im Falle Feuerlöschers waren alle drei Kriterien erfüllt: Er gehörte der sozialistisch/kommu-
nistischen Linken an, er verfügte über Beziehungen zu GenossInnen in Österreich und sein 
Schwager Kurt Neumann, der zwischen 1934 und 1938 im Pariser und Prager Exil sowie 
in Österreich antifaschistisch aktiv gewesen war, bürgte gewissermaßen in Abwesenheit für 
seine Verlässlichkeit, für sein seriöses antifaschistisches Engagement und die Bereitschaft zu 
transnationaler Kooperation. 

Zwischen Jerusalem, Kairo und Nairobi

Der deutsche Überfall auf Griechenland Anfang April 1941 verschärfte das Bedrohungsge-
fühl der Flüchtlinge und ExilantInnen in der Türkei. In der österreichischen Kolonie wuchs 
die Angst vor einem weiteren Vormarsch der Wehrmacht. Mehrere hundert Österreicher-
Innen ersuchten die Briten nun um einen Transfer nach Palästina. Gedye wählte 20 bis 25 
von ihnen aus, darunter die sechs eingangs beschriebenen Aktivisten um Weinzinger, die er 
als Austrian Committee bezeichnete. Der Plan war, dass das Austrian Committee unter Ge-
dyes Führung in Jerusalem eine SOE-Basis aufbauen sollte, um die Kontaktaufnahme mit 
Untergrundgruppen in Österreich über vorgerückte „Agenten“ in Istanbul zu koordinieren 
und eine freie österreichische Radiostation aufzubauen. Die Gruppe sollte zudem „schwarze“ 

an „Vater“ (i. e. Johann Koplenig), 26.5.1941. Der Autor dankt Hans Schafranek für die Überlassung einer 
deutschen Übersetzung des Dokuments. Koplenig war zwischen 1934 und 1935 Generalsekretär des ZK der 
KPÖ und später Parteivorsitzender. Zwischen 1935 und 1943 war er als Mitglied des Auslandsbüros der KPÖ 
auch Mitglied des Präsidiums des Exekutivkomitees der Komintern. Vgl. Natal’ja Lebedeva, Österreichische 
Kommunisten im Moskauer Exil. Die Komintern, die Abteilung für internationale Information des ZK der 
VKP(b) und Österreich 1943–1945. In: Stefan Karner/Barbara Stelzl-Marx (Hg.), Die Rote Armee in Öster-
reich. Sowjetische Besatzung 1945–1955, Wien 2005, S. 39–60, hier S. 39 f, 48 f.

35 TNA, HS 6/8: Report. D/H98 an D.S.O., o. D.; TNA, HS 9/1330/6 PF Wilhelm Schütte.
36 TNA, HS 6/8: From D/H 98 an D/H60, 14.10.1942.
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Propaganda37 zur Verbreitung in Istanbul, Österreich und Deutschland herstellen und für 
eine spätere In$ltration nach Österreich ausgebildet werden.38

Aus diesen Plänen wurde nichts. Nachdem rasch klar geworden war, dass ein Einmarsch der 
Deutschen in der Türkei ausbleiben würde, blieb Gedye in Istanbul. Die bereits nach Jerusa-
lem transferierte Gruppe um Weinzinger, Dobretsberger und Feuerlöscher zer$el rasch. Ge-
dye beschrieb die Intrigen unter den Österreichern als „Palast-Revolte“ Dobretsbergers gegen 
Weinzinger. Weinzinger wurden ältere Artikel gegen die britische Politik in Abessinien sowie 
frühere Kontakte zum deutschen Gesandten in Bagdad zum Verhängnis.39 Gedye konnte 
nicht mehr verhindern, dass Weinzinger von den britischen Behörden in Palästina interniert 
wurde. Vor der Schlacht von El Alamein wurde er 1942 mit einer Reihe von Flüchtlingen, 
unter ihnen Oskar Behron und Rudolf Darnhofer, nach Kenia evakuiert.40 Feuerlöscher war 
infolge von Denunziationen, er paktiere mit den Deutschen, ebenfalls von der Internierung 
bedroht. Ihn konnte Gedye aber durch heftige Interventionen in London davor bewahren.41 

Auch Gedyes Absicht den österreichischen Propagandasender in Jerusalem sozialistisch 
auszurichten, kollidierte mit der britischen Propagandapolitik, die 1941/42 einen Schwenk 
von einer dezidiert politischen Ausrichtungen hin zu defätistischen und zersetzenden Inhal-
ten vollzog. Die Leitung der Österreich-Sendungen des Britischen Mittelmeersenders, der im 
Rahmen der 1941 aus der SOE abgetrennten Political Warfare Executive (PWE) in Kairo 
etabliert wurde, erhielt Josef Dobretsberger. Neben Feuerlöscher sollte Dobretsberger der 
einzige des ursprünglichen Austrian Committees bleiben, der eine Rolle und Funktion im 
Exil-Widerstand an der Seite der britischen Kriegsführung $nden konnte. Er behielt diesen 
Posten in Kairo bis 1945.42

Herbert Feuerlöscher als Gedyes „agent“ in Istanbul 

Im Frühjahr 1941 begannen Gedye und seine Mitarbeiterin Lepper am Bosporus eine in-
tensive antideutsche Propagandakampagne.43 Da Feuerlöscher in Jerusalem festsaß, verlangte 
Gedye von der SOE in London, dass einer der führenden österreichischen Exil-Sozialisten 

37 Bei „schwarzer“ Propaganda wurden $ktive Urheber angegeben, beispielsweise eine Widerstandsorganisation, 
die tatsächlich (noch) nicht existierte. Dies sollte bei den Adressaten die Glaubwürdigkeit der Aussagen erhöhen. 
„Schwarze“ Propaganda zielte nicht auf die Vermittlung von wahrer Information, sondern auf die Veränderung 
von Stimmungslagen und das Auslösen erwünschter Handlungen etwa durch das Streuen von Gerüchten.

38 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians. From D/H98 to D/H13, 6.12.1944. Zu anderen bisher 
vermuteten Gründen für die Ausreise Dobretsbergers aus der Türkei siehe Egger, Der schwere Weg.

39 TNA, HS 6/8: From D/H98 to X, 20.2.1943; Agstner, Vom k.u.k. Honorarkonsulat, S. 437, 439.
40 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians, 6.12.1944. 
41 TNA, HS 6/8: D/H98 an D.S.O., o. D.; D/H98 an X, 5.11.1942. Über den Kon#ikt Gedyes mit Dobrets-

berger berichtete Willy Verkauf dem OSS: siehe National Archives and Records Administration (NARA, Wash-
ington, D.C.), RG 226, Entry120/Box23/Folder130.

42 TNA, FO 898/28: PWE/SOE Co-ordination Committee Meeting, 30.11.1942; Conrad Pütter, Rundfunk ge-
gen das „Dritte Reich“. Deutschsprachige Rundfunkaktivitäten im Exil 1933–1945. Ein Handbuch, München 
1986, S. 97–100; Autengruber, Dobretsberger, S. 187.

43 TNA, HS 7/146: Work into Austria from Turkey, o. D. [1945]. 

Peter Pirker



531

nach Istanbul geschickt werde, um die Arbeit zu intensivieren und Kontakte nach Öster-
reich herzustellen. Dies unterblieb aber, weil SOE die gesamtdeutsche Orientierung der ös-
terreichischen Exil-SozialistInnen ablehnte. Zwischen SOE und den wichtigsten Vertretern 
des London Büros der österreichischen Sozialisten in Großbritannien, Karl Czernetz und Oscar 
Pollak, gab es seit 1940 einen heftigen Kon#ikt um die Frage des künftigen Status von Ös-
terreich. SOE lehnte das sozialistische Paradigma einer gemeinsamen sozialistischen Revo-
lution im „Altreich“ und in der „Ostmark“ unter der Prämisse, den „Anschluss“ nach der 
Überwindung des Nationalsozialismus beizubehalten, ab und war erst zu einer Kooperation 
bereit, nachdem sich einzelne Exil-Sozialisten 1942 und das London Büro 1943 als gesamtes 
mit der Wiedererrichtung eines unabhängigen Österreichs einverstanden erklärten.44 Gedye 
erhielt deshalb zunächst den Auftrag, mit den in Istanbul be$ndlichen ÖsterreichernInnen 
zu arbeiten45 und baute so ein Netz von InformantInnen und Kontakten unter den Flücht-
lingen und EmigrantInnen in Istanbul auf. Zum Teil handelte es sich um Personen, die Feu-
erlöscher schon 1941 in Gedyes Netz eingebunden hatte. Einer der wichtigsten Informanten 
war Wilhelm Schütte, der deutsche Ehemann von Margarete Schütte-Lihotzky.46 Schütte 
arbeitete als Professor an der Kunstakademie in Istanbul und unterhielt Verbindungen zu 
antinazistisch eingestellten Beamten am deutschen Konsulat. Er soll Gedye aus dieser und 
anderen Quellen laufend Informationen über die Verhältnisse in Deutschland und Öster-
reich geliefert haben.47 

Gedye und Mehler starteten eine Reihe von waghalsigen subversiven Aktionen. Im Rah-
men dieses Artikels kann nur ein kurzer Blick auf ihre Aktivitäten geworfen werden.48 Sie 
begannen beispielsweise Propaganda im Namen einer $ktiven deutschen Widerstandsgruppe 
zu betreiben, um Spaltung und Verwirrung in der deutschen Kolonie zu stiften.49 Die bei-
den gerieten mehrmals in Kon#ikt mit der türkischen Polizei und auch mit dem britischen 
Botschafter in Ankara, Hughe Knatchbull-Hugessen, der danach trachtete, die o(ziellen 
diplomatischen Beziehungen zur Türkei nicht zu belasten und deshalb die subversiven Akti-
vitäten der SOE ablehnte.50 Die antideutschen Aktivitäten Gedyes und Mehlers führten im 
Juni 1942 schließlich zu ihrer Ausweisung durch die türkischen Behörden nach Palästina.51

SOE war im Unterschied zum traditionellen Diplomaten Knatchbull-Hugessen mit Ge-
dyes Arbeit sehr zufrieden. In Palästina angekommen erhielt er die gesamte Agenda der Ös-

44 Zu den Beziehungen zwischen SOE und Vertretern des London Büro, die sich von Ablehnung über Kon#ikt zu 
einer engen Kooperation entwickelten, siehe Pirker, Subversion, S. 111–116.

45 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians, 6.12.1944. 
46 TNA, HS 9/1330/6 PF Wilhelm Schuette: Your D/700 of December 13th, From D/H 98 to MP 51, 

26.12.1944.
47 Ebd.
48 Eine genauere Darstellung erfolgt in einer eigenen Publikation, die für 2014 zu G. E. R. und Litzie Gedye 

geplant ist.
49 TNA HS 6/8: D/H98 to X, 14.2.1943. Schönfeld weist auf das mysteriöse Auftauchen dieser Flugblätter hin, 

die vom deutschen Sicherheitsdienst der SS (SD) registriert wurden. Schönfeld, Heraustreten, S. 185.
50 Vgl. Süleyman Seydi, 'e Activities of Special Operations Executive in Turkey. In: Middle Eastern Studies 30 

(2004) 4, S. 153–170, hier S. 153. Zu den Spannungen zwischen britischen Diplomaten und SOE-AgentInnen 
in den neutralen Staaten siehe Neville Wylie, SOE and the Neutrals. In: Mark Seaman (Hg.), Special Opera-
tions Executive. A New Instrument of War, London 2006, S. 157–178, hier S. 166.

51 TNA, HS 7/146: Work into Austria from Turkey, o. D. [1945]. 
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terreich-Abteilung für den Nahen Osten übertragen.52 Seine Aufträge für die kommenden 
Jahre lauteten:

„1) Endeavour to establish communications by W/T and other methods (courier, 
letter code, etc.) with reliable oppositional groups inside Germany and Austria
2) Arrange for the recruiting and instruction of any suitable workmen, technicians, 
secretaries, governesses, etc. who were leaving their respective Balkan countries, to go 
and work in Germany and Austria
3) Arrange for the in$ltration and circulation of subversive propaganda in any acces-
sible parts of Germany and Austria
4) Stimulate S.O.E. activity inside these countries by engineering $rst of all passive 
resistance, then sabotage and $nally mass strikes in important branches of industry
5) As a target for S.O.E. activity, the German Transport and Communication system 
(rail, road and sea) to receive $rst priority.“53

Da die britische Botschaft sich bis Ende 1942 erfolgreich gegen eine Rückkehr Gedyes nach 
Istanbul wehrte, sandte Gedye den damals 35-jährigen Herbert Feuerlöscher mit der Deck-
identität eines Holzhändlers an den Bosporus zurück. Feuerlöschers Hauptauftrag war die 
Wiederherstellung von Kontakten in die Steiermark. Gedye und Feuerlöscher wussten zu 
diesem Zeitpunkt schon von der Verhaftung von Feuerlöschers Schwester und Ehefrau Kurt 
Neumanns, Anna Neumann, Margarete Schütte-Lihotzkys und Herbert Eichholzers. Wil-
helm Schütte, Margaretes Ehemann, hatte sie informiert.54 In dieser Situation drängte Feuer-
löscher sogar darauf, per Fallschirm in der Steiermark abgesetzt zu werden. Doch dafür war 
Feuerlöscher nicht vorgesehen, sondern andere von der SOE entsprechend ausgebildete Exil-
Österreicher, die in Kairo bereits auf ihren Einsatz warteten – unter ihnen etwa der Tiroler 
Fabrikantensohn Friedrich Reitlinger. Um sie möglichst gut vorzubereiten, gab Feuerlöscher 
SOE exakte Informationen, wie Vertrauenspersonen in einer Fabrik in Gratkorn angespro-
chen werden sollten, vor welchen EinwohnerInnen der Gemeinde sich die Fallschirmagenten 
hüten müssten und Ähnliches mehr.55 Zudem sollte Feuerlöscher in Istanbul unter Reisen-
den und Geschäftsleuten aus Österreich Informationen über aktuelle Reisebeschränkungen, 
Grenzkontrollen, nötige Reisedokumente und Muster davon bescha!en. Gedye erwartete 
sich ferner aktuelle Lage- und Stimmungsberichte über Österreich.56 

Gedye kündigte der SOE-Stelle in Istanbul die Rückkehr Feuerlöschers an und beschrieb 
seinen „agent“, dessen Aufgaben und die getro!enen Arbeitsarrangements in einem langen 
Memorandum. Er charakterisierte Feuerlöscher als linken Sozialisten, der mit seiner Partei 
im Untergrund kooperiere, ohne aber deutlich zu machen, um welche Partei es sich handelte: 

52 TNA HS 3/244: Sta! Duties – Turkey, o. D.
53 TNA HS 6/8: Work into Austria from Turkey, o. D. 
54 Anna Neumann wurde in Folge der Verhaftung Eichholzers und Schütte-Lihotzkys festgenommen, die Opfer 

eines Kon$denten der Gestapo in der KPÖ geworden waren, dessen Tätigkeit zur Verhaftung von mehr als 500 
KommunistInnen bzw. NS-GegnerInnen in der Steiermark und Ostösterreich führte. Vgl. Schafranek, In$ltra-
tion, S. 138.

55 TNA, HS 6/8: Information supplied by A/H 108, 3.8.1942. 
56 TNA, HS 6/8: Aufgabe, 13.8.1942. 
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„He has the advantage, rare in a Socialist from that country, of knowing and sym-
pathising with the peasants as well as the city workers. He is a bitter anti-Nazi, (and 
anti-German as well) who sees his chief task in life to be to work for the overthrow of 
Nazism, the liberation of his country, the restoration of parliament and the institution 
of a Socialist system. [...] He regards himself as under the orders of the Party as well as 
ours, and as ‚collaborating’ with us to attain a common object; he says frankly that he 
must be allowed to decide for himself whether any particular step would unjusti$ably 
imperil the Party organisation, whose security he places $rst.“57 

In Istanbul begann Feuerlöscher pro forma für palästinensische Holz$rmen zu arbeiten.58 
Neben Wilhelm Schütte gehörten in dieser Phase Wolfram Eberhard („Max II“)59, Alfred 
Marchionini („Max III“)60, Andreas Tietze („Ferdinand“)61 und Ludwig Janousek („Pump“)62 
zu Feuerlöschers wichtigsten InformantInnen und Mittelspersonen. Obwohl Schütte äußerst 
vorsichtig agierte – er nahm beispielsweise nie persönlich Kontakt mit Gedye auf –, verdäch-
tigten ihn die deutschen Stellen in Istanbul der Spionage. Bemerkenswert ist, dass Schütte-
Lihotzky in ihren Memoiren später eine Kooperation ihres Mannes mit den Briten dezidiert 
in Abrede stellte.63 Sie dürfte auch von der Tätigkeit Feuerlöschers nichts gewusst haben und 
auch nach dem Krieg nichts davon erfahren haben.

Mitte September 1942 lieferte Feuerlöscher seinen ersten Bericht an Gedye über die Situ-
ation in Deutschland: 

„Die Bombardements wirken sehr sowohl moralisch wie auch auf die Produktion. 
Stimmung in der Arbeiterschaft: Die Arbeiter sind durch Ueberanstrengung und un-

57 TNA, HS 6/8: A/H 108. From D/H 98 to D/H 60, 31.8.1942.
58 TNA, HS 6/8: A/H108, 12.11.1942. 
59 Der Berliner Wolfram Eberhard war seit 1937 Soziologe und Sinologe an der Universität Ankara. 1948 emi-

grierte er in die USA und wurde Professor an der Universität Berkeley. Eintrag zu Eberhard, Wolfram. In: 
Nationalsozialismus, Holocaust, Widerstand und Exil 1933–1945. Online-Datenbank. De Gruyter. 8.1.2013; 
vgl. auch TNA, HS 7/146: Complete List, o. D. Zu Eberhards wissenschaftlicher Tätigkeit in der Türkei: Gerd 
Wädow, Ein Sinologe in der Türkei: Wolfram Eberhard (1909–1989) und seine Zeit in Ankara (1937–1948). 
In: Kubaseck/Seifert (Hg.), Deutsche Wissenschaftler, S. 243–258. 

60 Alfred Marchionini aus Königsberg war seit 1938 Dermatologe an der Universität Ankara und kehrte 1948 
nach Deutschland zurück, um Professuren in Hamburg und München zu übernehmen. Eintrag zu  Mar-
chionini, Alfred. In: Nationalsozialismus, Holocaust, Widerstand und Exil 1933–1945. Online-Datenbank. 
De Gruyter. 8.1.2013; vgl. auch TNA, HS 7/146: Complete List, o. D.. Zu Marchioninis Kontakten in die 
deutsche Botschaft: Vgl. Schönfeld, Heraustreten, S. 184; Christiane Hoss, Der Wahrheit eine Gasse. Franz von 
Papen und die Rettung von Juden. In: Verein Aktives Museum Berlin (Hg.), Haymatloz, S. 160 f.

61 Der Wiener Andreas Tietze war seit 1937 Turkologe an der Universität Istanbul. Eintrag zu Tietze, Andreas. In: 
Nationalsozialismus, Holocaust, Widerstand und Exil 1933–1945. Online-Datenbank. De Gruyter. 8.1.2013. 
Vgl. Bozay, Exil Türkei, S. 75. 

62 In den SOE-Akten als H. Janoschek geführt. Laut Gedye war er ein österreichischer Geschäftsmann und Sozial-
ist, der 1934 nach Istanbul ge#üchtet war. TNA, HS 7/146: Complete List; vgl. Bozay, Exil Türkei, S. 75.

63 Schütte-Lihotzky, Erinnerungen aus dem Widerstand, S. 84. Nach ihrer Verhaftung scha!te es Schütte-Li-
hotzky o!enbar, codierte Briefe an ihren Mann in Istanbul zu senden. Dieser entwendete aus dem türkischen 
Unterrichtsministerium Briefpapier und Stempel und fabrizierte ein „o(zielles“ Ansuchen um Begnadigung, 
das Schütte-Lihotzky vermutlich vor der Todesstrafe bewahrte. Vgl. Schütte-Lihotzky, Erinnerungen aus dem 
Widerstand, S. 145.
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zureichende Ernaehrung apathisch und erschoepft. Sabotageakte sind sehr haeu$g, 
besonders im Verkehrswesen und Industrie, sie sind aber noch keine Massenerschei-
nung und kein Zeichen eines einheitlichen Massenkampfes gegen das Naziregime. 
[…] Stimmung in der Bauernschaft: Sehr schlecht, es wird ueber unzureichende 
Ernaehrung geklagt. Friedenssehnsucht. Dasselbe gilt fuer die Stimmung im Buer-
gertum. Besonders interessant ist die Stimmung in den hoeheren Nazikreisen. Von 
Siegesgewissheit keine Spur mehr. Das einzige was sie noch zusammenhält ist die 
Angst vor der Zukunft. Sie sagen: ‚Wir muessen siegen‘, aber man merkt ihnen deut-
lich die Ho!nungslosigkeit an. […] Fuer alle Bevoelkerungskreise gemeinsam ist die 
Verzwei#ung ueber den nicht endenden Krieg. Man kann bei weiterer Entwicklung 
dieser Stimmung und insbesondere bei Verstaerkung der Bombardements mit groes-
seren Aktionen im Winter rechnen.“64 

Anfang November 1942 sandte Gedye einen Bericht Feuerlöschers nach London, in dem 
Bombardierungen in Österreich gefordert wurden, um die Stimmung der Bevölkerung von 
Lethargie hin zu Aufbegehren gegen die NS-Kriegsführung zu wenden. Feuerlöschers Bericht 
stieß in London auf Zustimmung.65 Ebenso gut aufgenommen wurden in London Feuer-
löschers Vorschläge zur Gestaltung von schwarzer Propaganda. Solange sich die apathische 
Stimmung in Österreich nicht geändert hatte, hielt Feuerlöscher weitere Versuche Wider-
standskämpfer einzuschleusen für zwecklos und zu riskant. Von zwei KurierInnen, die er 
1942 in die Steiermark geschickt hatte, fehlte jegliches Lebenszeichen. Feuerlöscher empfahl 
Anfang 1943 stattdessen das systematische Rekrutieren von österreichischen Wehrmachtssol-
daten aus Kriegsgefangenenlagern in Nordafrika, bis die Alliierten am Kontinent landen und 
die Bedingungen für den Widerstand sich verbessern würden.66

Ebenfalls Anfang 1943 erhielt Gedye – mittlerweile wieder zurück in Istanbul – von Wil-
helm Schütte eine ausführliche Kritik an der britischen Propaganda, die Gedye nach London 
weiterleitete. Schütte plädierte dafür, die Propagandalinien neu auszurichten und den Öster-
reicherInnen eine positive politische Zukunft in Aussicht zu stellen, sollten sie die Alliierten 
unterstützen: „'ere must be some message of hope for the future for those who worked 
on the Allied side.“67 Auch Andreas Tietze argumentierte ähnlich. Er schlug eine o(zielle 
Erklärung Großbritanniens über die Zukunft eines befreiten Österreich vor, um die vorherr-
schende Apathie und Ho!nungslosigkeit zu überwinden. Feuerlöscher, Schütte und Tietze 
bestärkten mit ihren Berichten die Politik der SOE in London, das Foreign O(ce zu einer 
Strategieänderung gegenüber Österreich in Richtung einer Wiederherstellung der Eigenstaat-
lichkeit und Unabhängigkeit des Landes zu bewegen. In einer Bewertung der Berichte aus 
Istanbul hieß es: 

„'e remarks on propaganda are sane. Here again we have to point out to the Austri-
ans that they will receive protection and preferential treatment […] If only we could 

64 TNA, HS 6/8: Bericht Nr. 1, 16.9.1942.
65 TNA, HS 6/8: Letter No. 90, 26.11.1942. Österreich lag noch außerhalb der Reichweite britischer Bomber.
66 TNA, HS 6/8: A/H108, 7.2.1943; TNA HS 6/8: A/H108 – W/T Schemes, 3.11.1942. 
67 TNA, HS 6/8: A/H108, 7.2.1943. 
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assure the Austrians every day that they were not going to su!er with the Germans 
(providing they rise when they’re told) they really would have something to spur them 
on.”68 

Im Mai 1943 bekamen Feuerlöschers Informationen über Österreich, die er unter Reisenden 
und Geschäftsleuten sammelte, eine neue Brisanz. Er berichtete über eine Zunahme von Exe-
kutionen und eine Abnahme der Furcht vor dem ziellos erscheinenden Terror der Gestapo.69 
Die Angaben über vermehrte Exekutionen bestätigten Informationen, die in London aus 
anderen Quellen vorlagen. Feuerlöscher regte nun an, Wa!en, Sprengsto!e und Brandleger 
über Arbeiterbezirke in Österreich abzuwerfen. Gedye stimmte Feuerlöscher in der Einschät-
zung zu, dass der Terror der Gestapo durch Überdehnung seinen Schrecken verloren habe 
und die Bevölkerung nun bereit sei, in$ltrierte Agenten zu unterstützen. Gedye malte neu-
erlich das optimistische Bild eines „spirit of general despair and revolt“ in Österreich, das er 
in Fallen Bastions bereits gezeichnet hatte (und in der österreichischen Ausgabe von 1946 
weggelassen wurde).

Vergleicht man die Zusammenarbeit der genannten Exilanten mit SOE in Istanbul mit 
ähnlichen Kooperationen in anderen neutralen „Horchposten“ an der Grenze zum deutschen 
Herrschaftsbereich, kann man einen wesentlichen Unterschied konstatieren: In Istanbul gab 
es o!enbar kaum exilpolitische Kon#ikte, stattdessen eine vergleichsweise große Bereitschaft 
mit den Briten zu kooperieren und zwar durchaus von unterschiedlichen politischen Rich-
tungen. Ausschlaggebend dafür mag auch die hohe Reputation Gedyes gewesen sein, die 
vorhandenen Kräfte zu bündeln. Viel stärker und früher als aus der Schweiz und Schweden 
kamen daher Appelle aus Istanbul an London, NS-GegnerInnen, Kriegsmüden und Ent-
täuschten in Österreich sinnstiftende politische Leitlinien vorzugeben. Die beiden größten 
Hindernisse, vorhandene antideutsche Ressentiments und Unzufriedenheit durch äußere 
Impulse – sei es aus dem Exil, sei es durch alliierte Erklärungen – in Widerstand zu transfor-
mieren, wurden bei SOE – auch auf Basis der Istanbuler Erfahrungen in den Jahren 1940 bis 
1942 – einerseits in der schwierigen Zugänglichkeit Österreichs, andererseits im Fehlen einer 
klaren britischen Kriegszielpolitik in Bezug auf Österreich gesehen.

Zwei Arbeitsschienen ab 1943: Propaganda und Widerstands- 
organisation

Nach seiner Rückkehr an den Bosporus Anfang 1943 teilte Gedye seine Operationen zu Ös-
terreich in zwei Bereiche auf: (A) Widerstandsorganisation und (B) Propaganda. Die strikte 
Trennung dieser beiden Linien hatte nicht nur logistische und sicherheitstechnische, sondern 
auch politische Hintergründe. 

(A) Im Herbst 1942 hatten sich die maßgeblichen Vertreter des London Büro der österrei-
chischen Sozialisten in Großbritannien soweit von ihrer gesamtdeutschen Linie verabschiedet, 

68 TNA, HS 6/8: X/A to X, o. D.
69 TNA, HS 6/9: Information received (via A/H108). From D/H98 to D/H350, 29.5.1943. 
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dass SOE eine enge Kooperation mit ihnen begann. Hintergrund war die Strategie, im linken 
politischen Spektrum Österreichs die SozialistInnen als starken Gegenpol zur KPÖ aufzu-
bauen. Im Februar 1943 transferierte SOE den ehemaligen Vorsitzenden der Revolutionären 
Sozialisten Österreichs Karl Hans Sailer aus den USA nach Istanbul. Gedye hatte Sailer, den 
er persönlich kannte und den er als fähigsten der jungen Revolutionären Sozialisten im Exil 
erachtete, als Partner verlangt. Sailer hatte erst nach langem Zögern zugestimmt und konnte 
Gedyes Erwartungen schlussendlich in keinster Weise erfüllen. Gedye forderte von der SOE-
Zentrale in London Ersatz.70

Im August 1943 traf der Gewerkschafter Stefan Wirlandner in Istanbul ein. In Abstim-
mung mit dem London Büro der österreichischen Sozialisten hatte Wirlandner eine mehrmona-
tige Spezialausbildung in England durchlaufen und war als Schweizer Geschäftsmann getarnt 
über Nigeria, Ägypten und Palästina nach Istanbul geschleust worden.71 

Mit Wirlandners Aktivitäten, der mit einer Reihe von SubagentInnen und Mittelspersonen 
in Istanbul arbeitete, war Gedye hochzufrieden. Es gelang Wirlandner zwei Funkgeräte nach 
Wien zu schleusen und Kontakte zu GenossInnen in Wien aufzubauen. Wie bei vergleichba-
ren Operationen der KPÖ stellte sich später jedoch heraus, dass die Verbindungen allerdings 
von Gestapo und der Abwehr der Wehrmacht unterwandert waren. Es würde den Umfang 
dieses Artikels sprengen, näher auf die komplexen Operationen Wirlandners einzugehen, die 
zum Teil auch in Zusammenhang mit der Maier-Messner-Gruppe standen.72 Alle Appelle 
Wirlandners, selbst über die Partisanengebiete in Slowenien nach Österreich eingeschleust 
zu werden, lehnten Gedye, die SOE-Führung in London und auch die führenden Exil-So-
zialisten in London ab. Angesichts der heftigen Kon#ikte und tiefen Konkurrenz zwischen 
dem sozialistischen und dem kommunistischen Exil befürchteten sie alle, dass Wirlandner 
bei den kommunistisch geführten Partisanen keine Unterstützung $nden, möglicherweise 
sogar ausgeschaltet werden würde.73 Zu dieser ideologisch-politischen kam eine geopolitische 
Konkurrenz zwischen SOE und den sowjetischen Nachrichtendiensten über die Ein#usszo-
nen in Zentraleuropa hinzu. 

Als die Türkei im Sommer 1944 ihre Neutralität aufgab und in das alliierte Lager eintrat, 
verschlechterten sich die Bedingungen für den Exil-Widerstand noch einmal. Die Grenzen 
wurden geschlossen, der Postweg nach Deutschland erschwert und alle dem Deutschen Reich 
formal angehörigen Personen, auch NS-GegnerInnen und Flüchtlinge, von den türkischen 
Behörden interniert. SOE verlegte Wirlandner deshalb an die SOE-Basis in Monopoli (Pro-
vinz Bari) im bereits befreiten Süditalien, von wo er mit einer Gruppe österreichischer Sozi-
alisten SOE-Fallschirmeinsätze in Österreich organisierte. Er selbst kehrte als SOE-O(zier 
und als einer der ersten politischen ExilantInnen Anfang Mai 1945 über die Schweiz nach 
Österreich zurück, um politische Reorganisations- und Verbindungsarbeiten für die Sozialis-
tische Partei Österreichs (SPÖ) und die Briten zu leisten. Diese langfristige Perspektive in der 

70 TNA, HS 9/1612 PF Stephan Wirlander [sic]: From D/H98 to X, 8.12.1943.
71 TNA, HS 9/1612 PF Stephan Wirlander [sic]: Laufende Eintragungen im Minute Sheet.
72 Siehe dazu: Pirker, Subversion; Peter Pirker, „Whirlwind“ in Istanbul. Geheimdienste und Exil-Widerstand am 

Beispiel Stefan Wirlandner. In: DÖW (Hg.), Jahrbuch 2009, Wien 2009, S. 114–136.
73 TNA, HS 9/1612 PF Stephan Wirlander [sic]: From O. P. [Oscar Pollak] to Whirl [Stefan Wirlandner], 

19.6.1944; TNA, HS 9/1612 PF Stephan Wirlander [sic]: From X to D.H98, 17.7.1944.
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Kooperation betonte auch Gedye in einer Einschätzung Wirlandners im September 1944: 
„If his political hopes are realised, and if he survives, I predict that he will go far. [...] And we 
shall have a valuable friend in him.“74 Die Ho!nungen Wirlandners auf ein sozialistisches 
Österreich erfüllten sich zwar nicht und eine politische Karriere in der ersten Reihe blieb 
ihm als Remigrant verwehrt. Er wurde aber zum bedeutendsten sozial- und wirtschaftspo-
litischen Experten der SPÖ in der Nachkriegszeit und besetzte wichtige Schaltstellen in der 
Arbeiterkammer, in der Gewerkschaft, in der Verstaatlichen Industrie und den Banken und 
agierte dabei als ausgesprochener Advokat der Westorientierung von Österreichischem Ge-
werkschaftsbund (ÖGB) und SPÖ.75

(B) Mit dem Eintre!en Sailers und erst recht während der Anwesenheit Wirlandners be-
schränkte Gedye die Tätigkeiten Feuerlöschers strikt auf das Feld der schwarzen Propaganda. 
Die vorangegangenen Jahre hatten Gedye die Unvereinbarkeit kommunistischer und sozia-
listischer/sozialdemokratischer Organisationsversuche klar gezeigt. Um jegliche Komplika-
tionen zu vermeiden, wurden weder Feuerlöscher noch Sailer/Wirlandner von der jeweils 
anderen Linie in Kenntnis gesetzt. Beide Linien persönlich zu koordinieren und auseinan-
derzuhalten dürfte Gedye einiges an Logistik abverlangt haben. Gedye setzte Feuerlöscher ab 
1943 ausschließlich für die Vorbereitung und In$ltration von schwarzer Propaganda nach 
Österreich und unter österreichischen Wehrmachtssoldaten in Griechenland und Jugoslawi-
en ein. Gedyes Propagandadirektive aus London sah für Feuerlöscher folgende Richtlinien 
vor:

„1) To increase Austrian resentment against Germany by making Austrians conscious 
of all the evils that had befallen them through the Anschluss.
2) To encourage Austrians to desert from the German Army.
3) To increase malingering by o!ering instructions how this could e!ectively be car-
ried out.
4) To impress upon the Austrians that the Germans were enriching themselves at 
Austria’s expense by exploiting Austrian oil, etc.
5) To cause a sharp division by the Catholic propaganda between the Nazi and the 
Catholic way of life.
6) To recommend that Austrians who did not wish to perish in the German debacle 
should lose no time in separating themselves.”76

Als „black propaganda agent“77 kam Feuerlöscher die Aufgabe zu, e!ektive Methoden für 
den Schmuggel der Propaganda nach Österreich und Deutschland zu entwickeln. Die Pro-
paganda wurde größtenteils in England gedruckt, ihre Distribution organisierte Feuerlöscher 
vor Ort in Kooperation mit technischem Personal der SOE und einheimischenVerbindungs-
leuten. Feuerlöscher entwickelte verschiedene technische Finessen und bestach in großem 

74 TNA, HS 9/1612 PF Stephan Wirlander [sic]: From D/H98 to X, 2.9.1944.
75 Siehe dazu: Pirker, Subversion; Pirker, „Whirlwind“; Karl Bruckschwaiger, Vom Kalten Krieg zum 

Wohlfahrtsstaat. Stefan Wirlandner und der Linkskeynesianismus in Österreich. In: Michael Benedikt u. a. 
(Hg.), Verdrängter Humanismus – verzögerte Aufklärung, Wien 2010, S. 898–910.

76 TNA, HS 7/146: Work into Austria from Turkey.
77 TNA, HS 6/9: A/H108, Dokument 75E, o. D. [Sommer 1944]. 
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Stil Verpackungspersonal auf Güterbahnhöfen, in Fabriken und Poststellen verschiedener 
Unternehmen, die Waren an Kaufhäuser und Unternehmen im Deutschen Reich exportier-
ten.78 Ein Beispiel für eine erwiesenermaßen recht erfolgreiche Aktivität war die so genannte 
Drückeberger-Broschüre, die an Wehrmachtssoldaten gerichtet war. Für die Verbreitung in Ös-
terreich wurde sie mit dem Buchdeckel Dr. med. Wohltat. Krankheit rettet. Die Junge Ostmar-
kreihe versehen.79 Die Broschüre enthielt genaue Tipps, wie man Rückenschmerzen, Gelb-
sucht, Verdauungsstörungen, partielle Lähmungen, Gedächtnisstörungen und Tuberkulose 
vortäuschen und hervorrufen kann, ohne dabei den Verdacht einer Simulation zu erregen.

Auszüge aus dieser Broschüre wurden beispielsweise auf hauchdünnes Zigarettendrehpa-
pier gedruckt und in Originalschachteln verpackt, in Zigarettenpackungen gesteckt oder in-
nen auf gefälschte Umschläge der deutschen Klassenlotterie gedruckt. Dieses Material wurde 
nicht nur nach Österreich geschmuggelt, sondern mit Hilfe von griechischen und türkischen 
Mitarbeitern auch in Lieferungen an Wehrmachtstruppen in Griechenland und Jugoslawien 
eingestreut.80 Schon im Juli 1944 konnte die SOE-Abteilung für Deutschland und Öster-
reich ihren Vorgesetzten und MitarbeiterInnen über die weite – und erfolgreiche – Verbrei-
tung dieses Materials berichten.81 Etliche bei deutschen Truppen gefundene Dokumente des 
Oberkommandos der Wehrmacht bewiesen, dass viele Wehrmachtssoldaten den Anweisun-
gen aus der „besonders geschickt abgefassten Broschüre“ folgten, wie ein Heeresgruppenarzt 
der Wehrmacht festgestellt hatte.82

Für ein äußerst gelungenes Stück schwarzer Propaganda, das ebenfalls über Istanbul nach 
Österreich geschleust wurde, hielt die SOE das so genannte Austrian Oil Lea#et. Es gab, 
auf rot-weiß-rotem Papier gedruckt, Anleitungen zur Sabotage der Ausbeutung von Erdöl-
quellen durch deutsche Unternehmen in Österreich.83 Weitere in hoher Au#age versandte 
Materialien waren ein Sticker mit der Aufschrift „Schluss!“ und ein Flugblatt mit dem Slogan 
„Geh ma drahn“, das zu „kleiner Sabotage“ au!orderte, indem in Fabriken und bei Zügen 
alle möglichen Ventile an Fahrzeugen und Maschinen gelöst werden.84 Bereits im Jahr 1942 
hatten Gedye und Feuerlöscher Tausende Kopien einer vierseitigen Schrift mit dem Titel 
Österreicher! Macht passive Resistenz! eingeschleust.85

78 TNA, HS 6/9: Situation Report No. I/24, 19.11.1943; TNA, HS 7/146: Work into Austria from Turkey. 
79 Ellic Howe, Die Schwarze Propaganda. Ein Insider-Bericht über die geheimsten Operationen des britischen 

Geheimdienstes im Zweiten Weltkrieg, München 1983, S. 245.
80 TNA, HS 7/146: Work into Austria from Turkey.
81 TNA, HS 7/145: From X to AD/A u. a., 1.7.1944. Appendix ‚B‘. S.O.E. History. German and Austrian Sec-

tion: 1940–1945. Black Propaganda Activities. 
82 TNA, HS 7/145: Heeresgruppenarzt C. Betri!t Feindpropaganda, 23.4.1944; Oberkommando der Wehr-

macht (OKW), Berlin 12.4.1944. Zersetzung der Wehrmacht durch Selbstbeschädigung; OKW, 25.1.1945, 
Massnahmen gegen Selbstverstümmelung.

83 Während des Krieges war Österreich zweitgrößter Erdölproduzent Europas. Vor 1938 hatte sich die Förderung 
in britischem bzw. amerikanischem Besitz befunden. Die Frage des Zugri!s auf Erdöl war in der Nachkriegszeit 
ein wichtiger Aspekt der Österreich-Politik Großbritanniens. Vgl. Reinhold Wagnleitner, Die britische Öster-
reichplanung. In: Anton Pelinka/Rolf Steininger (Hg.), Österreich und die Sieger. 40 Jahre 2. Republik – 30 
Jahre Staatsvertrag, Wien 1986, S. 73.

84 TNA, HS 7/145: S.O.E. History. German and Austrian Section 1940–1945; TNA, HS 6/692: Black Propa-
ganda Activities. Progress Report X Section, 1.5.–7.5.1941.

85 Vgl. Schönfeld, Heraustreten, S. 185.
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Abb. 1: Bericht von G. E. R. Gedye über Herbert Feuerlöscher (A/H 108).86 A/H 259 war das 
Kürzel für Stefan Wirlandner. ILFORD bedeutet Österreich, EATON Deutschland, SURBITON 

Jugoslawien.

Einer Bewertung Gedyes zu Folge leistete Feuerlöscher hervorragende Arbeit in der Vertei-
lung von schwarzer Propaganda. Insgesamt habe er 500.000 bis eine Million Flugschriften 
in$ltriert, das meiste davon nach der Verkündung der Moskauer Deklaration am 1. Novem-
ber 1943.87 Wie Wirlandner musste Feuerlöscher seine Arbeit im Juli 1944 einstellen, als 
die Handelsbeziehungen zwischen der Türkei und Deutschland zum Erliegen kamen. Nach 
einer fast vierjährigen engen Kooperation mit Gedye wurde Feuerlöscher im Dezember 1944 
zurück nach Jerusalem transferiert. Gedye verhandelte mit der SOE-Zentrale in London 
hartnäckig über eine weitere Bezahlung Feuerlöschers bis zu seiner Repatriierung. Immerhin 
schlug er eine Abfertigung von 200 Palästinensischen Pfund für Feuerlöscher heraus, dem 
mangels Verdienstmöglichkeiten kaum eine Wahl blieb, als dieses Angebot anzunehmen: 
„Ich würde natürlich, bis ich nach Hause fahren kann, eine monatliche Auszahlung vorzie-
hen, aber – kann man denn mit dem König verhandeln?“88 

Am 11. Dezember 1944 endete Feuerlöschers Engagement bei der SOE. Während Wir-
landner von Italien aus mit Hilfe der SOE seine und die Rückkehr anderer österreichischer 
Sozialisten vorbereiten konnte, saß Feuerlöscher in Palästina fest. Die SOE unterstützte seine 
Rückkehr nach Österreich nicht. Wann genau ihm die Heimreise gelungen ist, muss hier of-
fen bleiben. Bekannt ist, dass Feuerlöscher nach dem Krieg die Fabrik in Prenning übernahm 
und Mitglied der KPÖ war.

86 TNA, HS 6/9: A/H 108, Dokument 75E, o. D.
87 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians, 6.12.1944; TNA, HS 6/8: A/H108. Dokument 75 E.
88 TNA, HS 6/9: From D/H98 to AD/X, 13.12.1944.
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Blindstelle Exil-Widerstand

Obwohl der „Prenninger Kreis“ mittlerweile historisch einigermaßen gut aufgearbeitet ist,89 
gibt es in der Literatur keine Hinweise auf Feuerlöschers Exil-Widerstand, auch nicht in der 
Literatur aus dem Umfeld der KPÖ, etwa in den Erinnerungen von Schütte-Lihotzky. Ein 
Grund dafür könnte sein, dass Feuerlöscher innerhalb der KPÖ schwieg und Nachfragen ab-
blockte, ebenso wie es Stefan Wirlandner innerhalb der SPÖ tat, um parteiinterne Angri!e, 
Verdächtigungen, aber auch Attacken politischer GegnerInnen zu vermeiden. Kooperationen 
von ExilantInnen und Flüchtlingen mit den Westmächten im Kampf gegen den Nationalso-
zialismus wurden in Österreich nach 1945 nicht etwa gewürdigt, sondern im tagespolitischen 
Geschäft und in der parteipolitischen Konkurrenz insbesondere vor der Nationalratswahl 
1949 als Agententätigkeit desavouiert. Die KPÖ bezichtigte sozialistische Remigranten als 
„Agenten des englischen Außenamtes“, umgekehrt versuchte die SPÖ Funktionäre der KPÖ 
als „Spione“ und „Agenten“ der Sowjetunion anzuprangern. Insbesondere waren diese Vor-
würfe an ehemalige Exilaktivisten adressiert. An der P#ege dieses „Agentenkomplexes“ betei-
ligte sich auch die ÖVP, die etwa Josef Dobretsberger heftig attackierte.90

G. E. R. Gedye, der schon Anfang August 1945 wieder aus Wien berichtete, nun für die 
im Besitz des britischen Gewerkschaftsverbandes stehende verkaufsstarke Tageszeitung Daily 
Herald, schwieg ebenfalls – mit einer Ausnahme: 1954 beschrieb er im nur für Mitglieder 
erhältlichen Newsletter des Special Forces Club, einer Veteranenorganisation der SOE, sei-
ne aktuellen Beziehungen zu den ehemaligen österreichischen Mitarbeitern bei SOE, die er 
mit Fantasienamen anonymisierte. Gedye kooperierte in Wien nach wie vor eng mit Oscar 
Pollak, Walter Hacker und Stefan Wirlandner. Er schrieb zu diesem Zeitpunkt in Wien für 
den Manchester Guardian und war in den antikommunistischen Propagandakrieg Großbri-
tanniens und der USA involviert – beispielsweise als Mitarbeiter von Radio Free Europe. Auf-
grund seiner Berichterstattung über die realsozialistischen Regierungen durfte er nicht mehr 
in osteuropäische Länder einreisen. Geyde beendete den Artikel mit einer anspielungsvollen 
Bemerkung, die sehr wahrscheinlich Herbert Feuerlöscher galt: „Only one fellow travels a 
little further than I can accompany him, but our personal relations remain cordial.“91

Abstellgleis Kenya

Was geschah mit dem Rest des Austrian Committees und den etwa zwei Dutzend Free Aust-
rians nach der Evakuierung im Juli 1941 von Istanbul nach Palästina? Die Gruppe war mit 
diplomatischen Pässen nach Palästina evakuiert worden und erhielt dort $nanzielle Unter-
stützung über SOE. Nachdem sich das vorgesehene Projekt einer SOE-Basis zerschlagen hat-
te, zogen die britischen Kolonialbehörden die diplomatischen Pässe ein und lösten das Aus-

89 Siehe Fußnote 24. 
90 Zum Agentenkomplex siehe Pirker, Subversion, S. 474–486, hier S. 481. 
91 Letters from Members, G. E. R. Gedye, Vienna, March, 1954. In: Special Forces Newsletter, October 1954, S. 

14. Eine Kopie liegt im: Imperial War Museum (IWM), G. E. R. Gedye Collection, Press Cuttings: File 22. 
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trian Committee auf. Gedye gelang es, Feuerlöscher für SOE herauszuholen, Dobretsberger 
wurde von der PWE angeheuert. Beide wurden individuell aufgenommen, ohne dass sie als 
Repräsentanten einer österreichischen Exilgruppe galten, etwa des Free Austrian Movement. 
Jene, für die die Briten keine unmittelbare Verwendung hatten, erhielten in Jerusalem neue 
Identi$kationspapiere.92 Die Gruppe zer$el danach rasch: Einige wie Weinzinger internierten 
die britischen Behörden in Palästina, da sie als feindliche AusländerInnen eingestuft wurden. 
Manche fanden Erwerbsarbeit in Jerusalem, andere meldeten sich zur britischen Armee; etwa 
der Radiologe Georg Fuchs, der zunächst in Militärspitälern in Palästina und dann in Südita-
lien tätig war.93 Fuchs trat dem Palästina-Ableger des von österreichischen KommunistInnen 
in Großbritannien ins Leben gerufenen Free Austrian Movement bei, das von den britischen 
Behörden aus politischen Gründen aber weitgehend – und gänzlich von SOE – gemieden 
wurde. Rund um die Schlacht von El Alamein 1942 $el die Entscheidung, die Internierten 
und jene aus Istanbul Transferierten, die noch von SOE unterstützt wurden, nach Kenya zu 
evakuieren, wo die meisten von ihnen Arbeit bei den britischen Kolonialbehörden bzw. der 
britischen Armee fanden.94 Sie alle konnten aber keinerlei Aktivitäten im Exil-Widerstand 
wie Feuerlöscher und Dobretsberger entfalten. 

Resümee

Persönliche Beziehungen, Sympathien und Vertrauen waren sehr häu$g ausschlaggebend, ob 
ExilantInnen oder EmigrantInnen längerfristig die Chance erhielten, sich e!ektiv am antina-
zistischen Kampf zu beteiligen. E!ektivität wiederum war im nicht-kommunistischen Lager 
mangels einer Exilregierung und nach dem Zerfall internationaler politischer Organisatio-
nen, wie etwa der Sozialistischen Internationale, überhaupt nur in Kooperation oder in An-
lehnung an die westlichen Alliierten, insbesondere derer neuen subversiven Organisationen, 
möglich. Der Zugang dazu hing wiederum sehr stark von persönlichen Verbindungen und 
älteren politischen Netzwerken ab. Für die Wege und Strategien spielte ferner die Geopolitik 
des Widerstandes eine nicht zu unterschätzende Rolle. In der Österreich-Abteilung von SOE 
wurde schon 1941 eine Koalition aus Katholiken und Sozialisten als gewünschte Nachkriegs-
regierung skizziert. Im linken politischen Lager wurden deshalb ausschließlich SozialistInnen 
unterstützt – auch weil man wusste, dass die KPÖ eigene In$ltrationsprojekte mithilfe des 
sowjetischen Geheimdienstes NKWD betrieb. Andererseits blieb den sozialistischen SOE-
Mitarbeitern in Istanbul der naheliegende Weg über die jugoslawischen PartisanInnen in das 
Dritte Reich versperrt. Hier sollte exklusiv die KPÖ zum Zug kommen. Die SozialistInnen 
waren auf ungleich riskantere In$ltrationsversuche über normale Verkehrswege und „blin-
de“ Absprünge per Fallschirm angewiesen. Die meisten dieser Aktionen führten direkt ins 

92 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Passports of Members of Free Austrian and Free Roumanian Movements, 
C. I. D. Headquarters, Palastine Police Force, Jerusalem, 27.12.1944; vgl. TNA, HS 9/112/4 PF Alfred Becker: 
Civilian Employees, HQ Force 133, 16.12.1944.

93 Vgl. Klaus Voigt, Das Exil von Österreichern in Italien 1938–1945. In: Christina Köstner/Klaus Voigt (Hg.), 
Österreichisches Exil in Italien 1938–1945, Wien 2009, S. 16–39, hier S. 105.

94 TNA, HS 9/116/6 PF Oscar Behron: Free Austrians. From D/H98 to D/H13, 6.12.1944.
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Netz der Gestapo. Feuerlöscher, der bei SOE-Stellen eine In$ltration über die PartisanInnen 
mehrfach angeregt hatte, blieb dies glücklicherweise versagt. Er wurde von Gedye auf Propa-
gandatätigkeit beschränkt, als mit Sailer und Wirlandner sozialistische Alternativen für die 
Organisation von Widerstand zur Verfügung standen. Nichtsdestotrotz ist das Engagement 
von Herbert Feuerlöscher bei SOE eine Ausnahme geblieben – er war wohl der einzige ös-
terreichische Kommunist, der mit SOE arbeitete. Die Ausnahme wiederum war nur infolge 
älterer persönlicher Beziehungen zustande gekommen, nämlich über die Bekanntschaft Ge-
dyes mit Kurt Neumann. Ihre Begegnung ist in den Kontext transnationaler antifaschisti-
scher Kooperationen in Zentraleuropa zwischen den 1920er und 1950er Jahren einzuordnen, 
einem 'emenbereich, dem systematischer nachzugehen, sich lohnen würde.
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